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Eine me itMW GesmtliWoe blutig Weitert.
Amtliches.

Bekanntmachung des Ministeriums des Inner «,
betreffend Petroleum.

Der Bundesral hat nach der Bekanntmachung des
Stellvertreters des Reichskanzlers über die Höchstpreise für
Petroleum und die Verteilung der Peiroleumbeständevom
8. Juli ds. IZ. auf Grund des § 3 des Gesetzes über die
Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnah¬
men usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Grsetzbl. S . 327)
folgende Verordn»ig erlassen:

§ 1. Der Preis für je 100 Kilogramm Reingewicht
Petroleum darf bei Verkäufen von 100 Kilogramm und
mehr 30 Mark nicht übersteigen.

Der Preis gilt für Lieferung von einem deutschen
Lager oder von der deu schen Grenze ab. Uebernimm! der
Verkäufer das Zurollen nach dem Lager des Käufers oder
die Versendung nach einem anderen Orte, so kann er nur
seine baren Auslagen und bei Verwendung eigenen Fuhr¬
werks eine Vergütung bis zu 1 Mark für je 100 Kilo¬
gramm Reingewicht ber.chnen.

Bei Lieferung in Kesselwagen schließt der Höchstpreis
die Vergütung für die leihweise Überlassung des Kessel¬
wagens ein; jedoch darf für einen die Zeit von 48 Stunden
überschreitenden Aufenthalt des Wagens auf der Empfangs¬
station eine Vergütung berechnet werden.

Ferner darf berechnet werden:
1) für die käufliche Ueberlassung von Holzfässern eine Vergütung

dis zu 4,50 Mark für je 100 Kilogramm Reingewicht des ver¬
kauften Petroleums: wird der Rückkauf des Fasses vereinbart,
so darf der Rückkausspreisnicht geringer sein als 2,75 Mark
für je 100 Kilogramm Reingewicht:

2) für die leihweise Ueberlassung von Eisensässern eine Vergütung
bis zu 1 Mark für je 100 Kilogramm Reingewicht des verkauften
Petroleums und, wenn die Fässer nicht binnen zwei Monaten
nach der Lieferung zurückgegeben werden, eine fernere Vergütung
von 1 Mark für jedes Faß und jeden weiteren angefangenen
Monat:

3) für Füllen von Gebinden des Käufers eine Vergütung bis zu
50 Pfennig für je 100 Kilogramm Reingewicht.
§ 2. Bet Verkäufen von weniger als 100 Kilogramm

darf der Preis für je 1 Liter Petroleum bei Lieferung vom
Lager oder Laden des Verkäufers ab 32 Pfennig, bei Lieferung
in das Haus des Käufers 34 Psg. nicht übersteigen. Für
die Ueberlassung und das Füllen von Behältnissen darf
eine Vergütung nicht berechnet werden.

§ 3. Wird Petroleum im Großhandel(8 1) nach Matz
oder tm Kleinhandel(§ 2) nach Gewicht verkauft, so wird
für die Anwendung der 88 1 und 2 eine Menge von 100
Kilogramm einer solchen von 125 Litern gleichgestellt.

§ 4. Die Höchstpreise(88 1. 2) gelten für Barzahlung
bei Empfang. Wird der Kaufpreis gestundet, so dürfen bis
zu zwei vom Hundert Jahreszinsen über Reichsbankdiskont
zugeschlagen werden. _

Die fernen Söhne.
Bon Anna Qehler.

Mein Vaterland! in dieser großen Zeit
Wie stehst du da in deiner eignen Schöne.
Wie lockst du, ohne Wort, von nah und weit
An deine Brust die heimatsernen Söhne!
Jedweder sühlr's — du bist in Weh und Not,
Und rote Ströme muß dein Boden trinken;
Und deine Kinder müssen in den Tod
Solange, bis die Siegeskränze winken.
Ich komme, ja — ich komme, Vaterland,
Du sollst umsonst dein Kind nicht locken müssen;
Mir ist mit Macht das deutsche Herz entbrannt,
O, laßt mich gehn, die deutsche Erde küssen.

I, Gedichte, Kommissionsverlag der Basler Mis-
fionsbuchhandlung. Preis 30

Windau.
Gerade nördlich von Libau an Kurlands Küste liegt

die alte Deutsch-Ordensstadt Windau, dessen Einnahme der
deutsche Tagesbericht vom 19. Juli meldet. Die Stadt
Windau wurde, wie der Pester Lloyd schreibt, vom Meister
Burchard von Dreyenlowen(1341 bis 1346) gegründet und
erhielt 1643 vom Herzog Jakob das Etadtwappen. Sie
1i gl an der Mündung des gleichnamigen Flusses in dem

8 5. Unter Petroleum werden die nach der Abdestil-
lation von Naphta (Benzin) übergehenden flüssigen Erdöl¬
produkte mit einem Flammpunkt von mindestens 21 Grad
verstanden, die sich zu Leuchtzwecken, d. h. zum Brennen
auf handelsüblichen Petroleumlampen eignen.

Die Dorschliften der Verordnung finden Anwendung
auf Schwerbenzin(Terpentinölersatz) sowie auf Mischungen,
die zu Leuchtzwecken(Abs. 1) geeignet sind, sofern in ihnen
Petroleum enthalten ist.

8 6. Unter Berücksichtigung der von den Landeszentral-
bshörden zu beschaffenden Bedarfsnachweisungen kann der
Reichskanzler die Grundsätze bestimmen, nach denen die
Verteilung der im Handel befindlichen und in den Handel
kommenden Pelloleumbestände an die Verbraucher zu er¬
folgen hat. Er erläßt die zur Durchführung der Verteilung
erforderlichen Anordnungen. Wer den vom Reichskanzler
getroffenen Anordnungen zuwider Petroleum abgiebt, wird
mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark oder mit Ge¬
fängnis bis zu drei Monaten bestraft.

8 7. Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den
Vorschriften der Verordnung zulassen.

8 8. Die 88 2. 4, 8 5 Abs. 2, 8 6 des Gesetzes,
betreffend Höchstpreise, vom 4. August 19l4 in der Fassung
der Bekanntmachung vom 17. Dez. 1914(Reichs-Gesetzbl. S.
516) in Verbindung mit der Bekanntmachung vom 2t . Iaa.
1915(Reichsges.-Bl. S .25) finden entsprechende Anwendung.

8 9. Diese Verordnung tritt am 15. Juli 1915, die
Vorschrift des 8 6 mit dem Tage der Berkündung der
Verordnung in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den
Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

II. Unter Bezugnahme auf 8 8 der vorstehenden Ver¬
ordnung wird darauf hingewiesen, daß die einschlägigen
Aussührungsbestimmungen zu dem Gesetz, betr. Höchstpreise
(zu vgl. die Bekanntmachung des Ministeriums des Innern,
betr. Höchstpreise, im Staats-Anzeiger Nr. 20 vom 26. Jan.
d. Fs. Ziff. II Nr. 2—7), entsprechend gelten.

Stuttgart, den 12. Juli 1915. Fleischhauer.

Weitere amtliche Manlltuiachungj. 4. Sette.

Dev amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 20. Juli.

Amtlich. (Tel .).
Westlicher Kriegsschauplatz:

Im Anschluß an eine Miuenspreugnng bei Schloß
Hooge, östlich von Apern, setzten die Gagländer beider¬
seits der Straße Hooge—Ppern zum Angriff an. Der

> _ ^ _ FL !! «Tür?«

Winkel, den das linke Ufer mit dem Meergestade bildet.
Mitten in der Stadt, dicht am Flusse, steht das noch gut
erhaltene, jedoch schmucklose alte Ordenshaus, in dem ge¬
genwärtig einige Behörden untergebracht sind. Die wohl¬
erhaltene Kapelle des Schlosses dient als griechisch-katholische
Kirche. Was den Hafen betrifft, so bemerkt Seraphim,
der bekannte Schilderet von Land und Leuten in den bal¬
tischen Provinzen, daß er sehr geräumig ist. da der Fluß
bei einer Tiefe von 30 bis 40 Fuß zwölf Werst stromauf¬
wärts schiffbar ist. Schon der erwähnke Herzog Jakob hat
daher hier ein Trockendock und eine Werst erbauen lassen.
Zu seiner Zeit war der Handel von. Windau sehr lebhaft;
besaß der Herzog doch 44 Kriegsschiffe unb 60 Handels¬
schiffe, mit denen er nicht bloß nach England, Holland,
Frankreich, Spanien und Portugal Handel trieb, sondern
auch mit seinen Kolonien auf Tobago und Guinea und am
Gambia regen Verkehr unterhielt. Dieser Blüte Windaus
machte aber dann die Pest ein jähes Ende. Sie befiel die
Stadt im Jahre 1710 und soll damals nur sieben Familien
verschont haben. Durch die Handelseifersucht Ltbaus und
besonders Rigas, sowie später durch die Kontinentalsperre
wurde der schwere Niedergang von Windau verstärkt und
Handel und Wandel geradezu oe>nicktet. Erst in neuester
Zeit hat die Stadt sich durch Holzhandel und Getreideaus¬
fuhr wieder gehoben, und sie ist durch die Eisenbahn über
das ebenfalls schon eingenommene Tußkum in Verbindung
mit Riga und dadurch mit dem ganzen Eisenbahnnetz des
russischen Reiches. Auch als Badeort ist Windau neuer-

Angriff brach vor unseren St .llungen zusammen ; teilweise
kam er in unserem Arlilleriefeuer garnichi zur Durchführung.
Den Sprengtrichter haben dis Engländer besetzt.

Bei Sonchez wurden Handgranateuangriffe ab¬
geschlagen.

Nach lebhafter Fenertätigkeit ihrer Artillerie in
der Gegend von Albert versuchten die Franzose » abends
einen Borstoß gegen unsere Stellung bei Frieonrt ; sie
wurden zurückgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Im Kurlands wurden die Russen bei Groß

Schmardeu, östlich von Tuckum, bei Gründorf und
Ufingen zurückzedräugt. Auch östlich von Knrschany
weicht der Gegner vor unseren Angriffen.

Nördlich von Nowogrod am Rarem bemächtigten
sich die deutschen Truppen feindlicher Stellungen
nördlich des Zusammenflusses der Bäche Skroda uid Pissa.
Neu eingetroffene Landsturmtcuppen. die hier zum erstenmale
ins Feuer traten, zeichneten sich besonders aus.

Nördlich der Tkwamünduug erreichten wir de»
Narew. Die aus dem nordwestlichen Flußufer gelegenen
ständigen Befestigungen von Ostrolenka wurden besetzt.

Südlich der Weichsel sind nufere Truppe « bis
zur Blonie Grojee-Stellnüg vorgedruugeu. Bei
Nachhutbämpsen verloren die Russen hier 560 Gefangene
und 2 Maschinengewehre.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die deutschen Landwehr - und Reservetrnppeu

des Generalobersten von Woyrsch haben den überlege¬
ne« Feind aus der Jlzankastellung völlig geworfen.
Alle Gegenstöße eiligst herangeführter russischer Reserven
wurden abgewiese«. Ueber Svvv Gefangene fielen
in deutsche Hände. Unsere Truppen sind dem geschla¬
gene« Feind ans den Ferse«. Unsere Kavallerie
erreichte bereits die Bahn Radom—Jvangorod.

Zwischen der oberen Weichsel und dem Bng fol¬
ge« wir dem znrückweicheuden Feind.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische Tagesbericht.

vom 19. Juli, der in unjererer gestrigen Nummer nur z. T.
Ausnahme finden konnte,meldete noch über die Kämpfe in Polen:

dings zu Ehren gekommen. Bon der Seeseite her bietet
die Stadt mit ihrenn edrigen Häusern, von einem stattlichen
Turm überragt und in freundliches Grün gehüllt, ein ge¬
fälliges und idyllisches Bild. Ihre nähere und fernere
Umgebung ist nicht ohne Retz. Südlich von Windau zieht
sich der Dünenwald hin, der eine höchst interessante Flora
besitzt; auf der vor rauhen Seewinden geschützten Landseile
höherer Dünen findet man als Unterholz eine Menge seltener
Sträucher und selbst der anscheinend sterile Sand der äußer¬
sten Bordüne« ermangelt nicht einiger floristischer Selten¬
heiten. Mannigfacher freilich sind die Schönheiten, die den
Besucher von Windau erwarten, wenn er seinen Weg nach
Norden und Nordosten richtet. Im Norbostei liegt das
nördlichste aller kurischen Schlösser, Schloß Dondangen, das
größte Gut des ganzen Herzogtums, das sich im Besitz der
Familie v. Sacken befindet und durch die Nähe jener pracht¬
vollen Urwälder berühmt ist. in denen noch heute das Elen¬
tier gejagt wird. Nördlich davon spitzt sich die kurtsche
Küste zu dem waldreichen Kap Domesnäs zu, das bereits
an der Einfahrt zur großen Rigaer Bucht liegt.

Krieghnmor. Nach einem kleinen Feuer-Ueberfoll
der feindlichen Artillerie auf den Graben sieht der Unter¬
offizier vom Dienst einen badischen Landsturmmann, der
andauernd Schuß aus Schuß aus seinem Gewehr jagt.

„Mann, was machen Sie denn da?"
„Herr Unteroffizier, ich bin so uffgregt. das war meine

erschte Feldschlacht."



Russischer Kriegsschauplatz.
Die Offensive der Verbündeten in Pole « und Wol-

hyuie » wurde gestern fortgesetzt.
Westlich der Weichsel wird an der Jlzanka gekämpft.

Nordwestlich von Jlza eroberten österreichisch « nga-
rische Truppe « einige feindliche Gtelluuge «. Auf
den Höhen westlich Krasnostaw drangen die deutsche»
Truppen unter schweren Kämpfen siegreich vor.
Zwischen Tkierbieszow und Grabowiee bereitet n sich
im Anschluß an deutsche Kräfte österreich-ungarische Regi¬
menter in heißem Ringe » über die Wolle « den Weg
in die feindliche » Höhenstellnnge « . Dort fielen SV » «
Gefangene in die Hände unserer Truppen. Nordöstlich
und südöstlich von Lokal faßte nordmährische . schlesische
und westgalizische Landwehr nach wechseloollen Kämpfen
am Ostnfer des Bug testen Fuß . Unsere vom General
der Kavallerie Kirchbach befehligten Kräfte machten hier
IS Offiziere und L7V« Manu zu Gefangenen und
erbeuteten 5 Maschinengewehre.

Die Erfolge , die sonach die Verbündeten am 18.
3uli auf der ganzen Front errangen , erfchiitterteu die
Widerstandskraft des Feindes . Obwohl er in den
letzten Tagen alle erreichbaren Verstärkungen hrrangezogen
hatte , vermochte er sich doch nicht mehr zu halten . Er trat
in der Nacht vom 18 . aus den 19 .AMts . an der ganze«
Front den Rückzug an und räumte das Schlachtfeld
den siegreichen verbündeten Heeren . In Ostgalizie » ist
die Lage im allgemeinen unverändert . Nur abwärts Zales-
cyki wählte der Gegner unsere Dnjestrfront abermals zum
Ziele hartnäckiger Angriffe . Die Russe » rückten in
sieben bis acht Gliedern vor . Das erste war scheinbar un-
bewaffnet und erhob , als wollte es sichergeben , die Hände.
Der feindliche Angriff brach in unserem Feuer unter furcht¬
baren Verlusten zusammen . Selbstverständlich wurde , wie
es in Hinkunft unter ähnlichen Verhältnissen immer ge¬
schehen wird , auf die anscheinend unbewaffnet Angreisenden
geschaffen.

Russische Kriegsziele.
Don Axel Schmidt ? )

Der deutsch-russische Gegensatz stammt aus dem Jahre
1877 . Als Rußland meinte , aus dem Berliner Kongreß
von Bismarck in seinem Streben nach Konstantinopel und
den Dardanellen behindert worden zu sein, wurde rufst-
scherseits die traditionelle Freundschaft  end¬
gültig liquidiert . Der damalige russische Groll war im
Grunde genommen nicht stichhaltig orientiert , denn für Bis¬
marck war das ganze Balkanprsblem bekanntlich noch nicht
die Knochen eines pommerschen Grenadier « wert . Jetzt
aber ist das damals geprägte Wort , daß der Weg nach
Konstantlnoprl durch das Brandenburger Tor gehe , zur
Wahrheit geworden . Seitdem unsere industrielle Entwick¬
lung uns auf die Bahnen der Weltpolittk getrieben hat , ist
die Türkei der Punkt geworden , bei dem wir keinen Spaß
verstehen dürfen . Damit wurde — was von der deutschen
Oeffentlichkeit viel zu wenig in Betracht gezogen worden
ist — der russisch-englische Gegensatz in der Türkei von dem
russisch-deutschen abgelöst , zumal Englands Lebensintereffe
durch die Besitzergreifung Aegyptens  nicht
mehr mit Konstantinopel , sondern mit dem Suezkanal auf
Tod und Leben verbunden war . Denn durch ihn . und
nicht mehr über Konstantinopel geht der Weg nach Indien.

Im Grunde genommen wurde mit der tückischen Freund¬
schaft, die jetzt zum Bündnis geführt hat , nur die alte
preußische Politik ausgenommen , die durch die Episode der
traditionellen Freundschaft mit Rußland beiseite geschoben
war . Hatte doch Friedrich der Große schon an ein preu¬
ßisch-türkisches Bündnis gedacht , um den russischen Gegner
»on zwei Seiten in die Zange nehmen zu können , ebenso
»ie er schon seinem Nachfolger ein Bündnis mit Oester¬
reich-Ungarn zur Sicherung gegen den Osten empfohlen
hatte . Allein schon Deutschlands Bündnis mit Oesterreich
mußte es über kurz oder lang zu einer kriegerischen Ent¬
ladung mit Rußland kommen lassen . Daß daran auch das
Bestehenbleiben des deutsch - russischen Rstickoer-
iicherungsoertrages  nichts hätte ändern können,
hat Bismarck selbst zugegeben , weil er trotz dessen Existenz
in seinen letzten Amtsjahren von dem Alpdruck der russi¬
schen Gefahr beherrscht wurde.

Rußland besitzt als mongolisches Erbteil einen unauf¬
haltsamen Expansionsdrang , der sich immer neue Gebiete
zu erwerben bestrebt , um sie dann mangels eigener kultu¬
reller Leistungen , auszusaugen . Der Drang nach Kon¬
stantins pel  jedoch ist wirtschaftlich und kirchlich beson¬
ders tief verankert . Bon Konstantinopel ist Rußland nicht
nur christianisiert worden , sonder « auch seine Ströme weisen
als Wege dorthin . Daher sind auch alle Kriege , die mit
der Türkei geführt wurden , in Rußland einzig populär ge¬
wesen ; das einfache Volk steht in ihnen eine Art von Kreuz¬
zug . Bei den oberen Schichten tritt natürlich das kirchliche
Element stark in den Hintergrund , bei ihnen herrschen die
wirtschaftlichen und machtpolitischen Tendenzen vor . Aber
auch die machtpolitische Idee hat im Traum vom dritten
Rom einen kirchlich-romantischen Einschlag bekommen . Wie
tief die Sehnsucht nach Konstantinopel im Herze « de» rus¬
sischen Volkes wurzelt , ging deutlich aus der Begeisterung,
mit der der Ausbruch des türkischen Krieges begrüßt wurde,
hervor , obgleich dieser Krieg Rußland durch die Dardanellen¬
sperre wirtschaftlich aufs schwerste treffen müßte . Erst da-
durch aber bekam das große Ringen für Rußland den
rechten Sinn , wurde zum nationalen Krieg.

*) Wir entnehmen diese Ausführungen des als vorzüglichen Kenner
der russischen Verhältnisse dedannten Publizisten aus der neuesten
Nummer des »März ."

Das Balkanproblem  ist mit Konstantinopel aufs
innigste verknüpft . Nicht als ob Rußland dort , wie es zu
behaupten beliebt , selbstloseste Politik getrieben hätte , um
die siavischen Brüder zu befreien . Im Gegenteil , es hat
sie rücksichtslos ausgenutzt , um sich ihrer für seine eigenen
egoistischen Ziele zu bedienen . Wie skrupellos ' ^Rußland
dabei mit den Interessen der Balkanstaaten umgesprungen
ist. hat nicht zuletzt die Behandlung Bulgariens nach dem
zweiten Balkankrieg gezeigt . Damals mußte es fast ganz
Mazedonien Serbien überlasten , weil dieses von Rußland
am besten gegen Oesterreich -Ungarn bei der bevorstehenden
Auseinandersetzung benutzt werden konnte . Es hat lange
gedauert , bis die Balkanstaaten die brutale Selbstsucht Ruß¬
lands erbarmt haben , jetzt aber scheint selbst Serbien , das
bisher noch allein zu Rußland hirlt , einzusehen , daß russische
Versprechungen nichts gelten . Hat Rußland doch Italiens
Eintritt in den Krieg großmütig mit österreichisch-ungarischen
Gebieten bezahl », die bisher Serbien versprochen waren , und
ist außerdem drauf und dran , auch Rumänien von der Ser-
bien versprochenen Beute anzubieten.

Am augenscheinlichsten ist die brutale russische An¬
nexionspolitik in der ukrainischen (ruthe-
nischen ) Frage  zu Tage getreten . Es hat in Deutsch¬
land sehr zu Unrecht wenig Beachtung gesunden , als vor
einigen Jahren in Marmaros -Lziget ein großer Hochoer¬
ratsprozeß verhandelt wurde . Er deckte nämlich dir inte¬
ressante Tatsache auf , daß Rußland im ganzen Gebiete von
Oesterreich -Ungarn , wo Ruthenen wohnen , eine energische
Propaganda betrieben hatte . Wie immer in Rußland , war
sie vor allen Dingen kirchlich fundiert . Aus die armen
ruthenischen Bauern strömte ein Segen von Gold und kirch¬
lichen Traktaten nieder , dem einzelne unkultivierte Elemente
nicht widerstehen konnten . Der Leiter dieser Agitation war
niemand anderes als der während der russischen Herrschaft
in Galizien regierende Gras Bobrinski . Das ist natürlich
der beste Beweis dafür , daß dieser „Sammler ethnographi¬
scher Altertümer " auf seinen Reisen schon sein zukünftiges
Gebiet kennen lernen wollte . Der Wunsch , dieses Gebiet
Rußland anzugliedern , wird vom panslavistischen Stand¬
punkt verständlich , wenn man sich bewußt wird , daß Gali¬
zien den Namen des russischen Piemont bekommen hatte,
weil von hier aus die Wiedererweckung des ukrainischen
staatlichen Ideals bis weit in die russische Ukraine hinein¬
getragen wurde . Das aber bedeutete für den russischen
Staat eine furchtbare Gefahr . Nirgendwo hatte die Knute
solche Orgien gefeiert , wie in der russischen Ukraine . Gerade
als man hoffte , diese Ideale vollständig aus dem Herzen
der dortigen Bevölkerung gerissen zu haben , setzte die Re¬
naissance des ukrainischen Volkes in Galizien ein . Sollte
nicht die ganze Russisizierungsarbeit seit Peter dem Großen
umsonst geleistet sein, so mußte der galizische Jungbrunnen
verschüttet werden.

Die Eroberung Galiziens , die von Nikolai Rikolaije-
witsch mit solch fanatischer Energie unternommen wurde,
hatte daher weniger strategische als politische Gründe . Man
wollte möglichst schnell die Gebiete besetzen, die man dauernd
behalten wollte . Das aber war vor allem Galizien , die
Bukowina und Teile der Türkei . Nicht aber , wie in
Deutschland geglaubt wurde , Böhmen . Zwar war der
tschechische Gegensatz zum Deutschtum dazu von Rußland
stets benutzt worden , der russischen auswärtigen Politik gute
Treiberdienste zu leisten . An eine Angliederung aber ist
niemals recht gedacht worden , we ' l sich die Tschechen als
Nichtorthodoxe in die panslavistische Formel : „Selbstherr¬
schaft, Orthodoxie und Volkstum " nicht restlos einstigen
wollen.

In Galizien sollte aber damit nicht nur die ukrainische
Idee oernichiet werden , sondern auch die polnische  Frage
wollte man zu einer innerrussischen machen , indem die letzte
Zufluchtsstätte , in der sich die polnischen nationalen und
kulturellen Bestrebungen ausleben konnten , vernichtet würde,
zumal auch Preußisch -Polen der Einverleibung an Rußland
verfallen sollte . Ja ganz ausschweifende Wünsche richteten
sich sogar nach Ostpreußen,  um die Handelshäfen für
das polnische Hinterland in die Hand zu bekommen.

Zu diesen äußeren russischen Kriegszielen kam dann
noch der von Anfang an mit unerhörter Energie proklamierte
Kampf gegen den deutschen Einfluß,  wobei
kein Unterschied zwischen den Deutschen , die wie die Kolo¬
nisten und Balten seit Jahrhunderten russische Untertanen
sind , und den dort wohnenden Reichsdeutschen gemacht wurde.
Hatte doch gleich zu Anfang des Kriegs der Ministerprä¬
sident Goremykin die Parole ausgegeben , daß der Kampf
nicht nur gegen das deutsche Reich , sondern auch gegen das
Deutschtum geführt werden müsse. Welchen Anklang dieses
Wort im russischen Volk gesunden hat , beweisen die furcht¬
baren Deutschenpogrome , die sich jetzt in Moskau abgespielt
haben , und bei denen nach den letzten Nachrichten gegen
500 Menschen ums Leben gekommen sind.

Wie man ersieht , find die russischen Kriegsziele , vom
extremen Expansionsstandpunkt der Panjlaoisten betrachtet,
ganz konsequent erfaßt worden . Glücklicherweise ist es
diesesmal noch den verbündeten Zentralmächten gelungen,
dem mächtigen Waffenanprall nicht nur zu widerstehen,
sondern den Kampf sogar ins russische Reich hineinzutragen.
Die Frage , wie der russischen Gefahr aus die Dauer ent-
gegengetreten werden kann , ergibt sich schon aus meinen
bisherigen Ausfühmngen . Bilden wirklich die Ukrainer
und Polen in Galizien und der Bukowina eine Gefahr
für den russischen Staat , so muß hier der Hebel angesetzt
werden . Gelingt es , einen Keil hineinzuschlagen , um die
unterjochten Freyrdoölker von Großrußland abzusprengen,
so wäre damit unendlich viel gewonnen . Allein eine solche
bedeutende Schwächung der Zahl — es würde sich um
etwa 9 Millionen Polen und 28 Millionen Ukrainer han¬

deln — würde die Gewähr dafür bieten , daß ein späterer
Reoanchekrieg wenigstens zahlenmäßig unter keinen schlech-
teren Verhältnissen stattfinden würde wie jetzt. Auf einen
solchen aber wird man sich gefaßt machen müssen . Gelingt
es zudem noch die z. ZI . 1.5 Mill . deutschen Kolonisten,
die durch einen unerhörten Rechts bruch von Haus und Hof
vertrieben wurden , obgleich sie seit Jahrhunderten russische
Untertanen sind , und ihre Söhne in der russischen Armee
dienen , aus dem inneren Rußland herauszuziehen und etwa
im baltischen Gebiet anzusiedeln , das ebenfalls reis wäre,
vom Moskowtterstaat abgetrennt zu werden , so wären dem
russischen Bären die Krallen so weit br schnitten, daß er
nicht so bald wieder Lust verspüren würde , auf Raub aus¬
zugehen.

Bon einem zu frühen Frieden dagegen würde sich
Rußland , wie nach dem japanischen Kriege , in wenigen
Jahren erholen , und das teure deutsche Blut wäre unnütz
geflossen . Wer aber glaubt , daß Rußland nach dieser
harten Lehre Frieden Hallen wird , der kennt das wahre
Wesen dieses Staates nicht . Trotz allem europäischem
Firniß ist Rußland noch heutzutage ein mongolisches Ge¬
bilde , das nicht kuitursch affend arbeitet , sondern schmarotze¬
risch lebt . Die Gefahr , daß Europa kosakisch wird , kann
auf die Dauer eben nur vermieden werden , wenn das by¬
zantinische Rußland wieder auf den Osten zurückgeworfen
wird , und alle Völkerschaften , die nach Westeuropa tendie¬
ren , von seinem Joche befreit werden . Damit wäre der
Kultur ein großer Dienst geleistet , der auch den verblendeten
westlichen Nationen , die sich diesesmal aus Neid aus
Deutschlands Blüte mit dem Moskowitertum verbunden
haben , zugute käme . Der jetzige Kampf der Zentralmächte
wird damit zu einem Kultur - und Befreiungskriege geadelt,
wie es wenige in der Weltgeschichte gegeben hat.

Rumänien und Italien.
Die Frankfurter Ztg . bringt einen längeren Artikel

unter der Ueberschrift : „Eine italienische Verleumdung " ,
in dem es u . a . heißt:

Ein bekannter italienischer Journalist , der über die
heimische Politik wohlunterrichtet zu sein scheint, behauptet,
Rumänien habe Italien Borwürfe gemacht , weil es seine
militärische Intervention so lange hiuausgezögert und die
Bukarest « Regierung im Unklaren über seine Verhandlun¬
gen mit dem Dreiverband gelassen habe . Rumänien gehe
so weit . Italien des Verrats zu beschuldigen , weil seine
nationalen Forderungen bei den Verhandlungen mit Oester¬
reich-Ungarn nicht berücksichtigt worden seien. Diese Vor¬
würfe seien aber hinfällig , da Italien es an dem Tag , an
dem es seinen Vertrag mit dem Dreiverband abschloß,
einen ganzen Monat vor dem Bruch mit der Donaumo¬
narchie , von der Tatsache in Kenntnis gesetzt habe . — Die
Richtigkett dieser Darstellung nachzuprüfen , sind wir nicht
imstande . Die zuletzt erwähnte Informierung Rumänien?
Hallen wir aber aus dem Grunde für wenig glaubwürdig,
da sonst die Bukarest « Regierung und der loyal denkende
König Ferdinand es wohl nicht unterlassen hätten , ihre Berliner
und Wiener Freunde davor zu warnen , die Verhandlungen
mit einem aus Verrat sinnenden Staate sortzusetzen. . . .
Zutreffend mag sein, daß Italien angenommen hak, Rumä-
nien werde dem Beispiel seines Treubruches folgen , sobald
es in das Geheimnis seiner Schwenkung  ein-
geweiht sein würde . Dabei übersah aber die italienische Regie¬
rung , daß König Ferdinand und sein Ministerium einsichtig
und energisch genug waren , sich nicht dem Geschrei der Gaffe
unterzuordnen . Infolgedessen mußten sich Italiens und
Rumäniens Wege trennen.  Diese Gabelung in
der Marschroute der beiden Königreiche nennt der italienische
Journalist geschmackvollerweise „den Verrat Rumä¬
niens " . Er berichtet des weiteren über Verhand¬
lungen Rußlands mit Rumänien,  die dessen
Kriegsbegeisterung herbeisühren sollten . Ob und inwieweit
diese Behauptung zutreffend ist, entzieht sich naturgemäß
unserer Beurteilung . Was immer in Bukarest geschehen
und geredet sein mag , wir vertrauen darauf , daß unser
Vertrag mitRumänien  trotz der jeweiligen Suspen¬
dierung seiner Wirkung als nicht gelöst zu betrachten ist.
Nun mag der Zeitpunkt kommen , und vielleicht ist er nicht
mehr fern , wo eine Auseinandersetzung darüber unausbleiblich
wird , ob die deutsche Anschauung auch in Rumänien geteilt
wird , und ob man in Bukarest geneigt ist, die daraus sich erge¬
benden Konsequenzen zu ziehen . Soweit uns bekannt , dürfte
Deutschland dabri weniger Gewicht auf die militärische Koope¬
ration Rumäniens legen . Die Entscheidung hierüber hängt in
erster Linie dass « ab , ob und inwieweit Rumänien eine Beteili¬
gung an den Ergebnissen dieses Krieges im Auge hat . F r
Deutschland ist das entscheidende Moment , daß Rumänien
sich der Auffassung der Neutralitätepflichten nicht anschließt,
die heute bei unseren Feinden svwte bei den in erster Linie
in Betracht kommenden Neutralen , namentlich den Vereinig¬
ten Staaten und Schweden , die herrschende ist : Waffen-
und Munittontransporten über sein  Gebiet
weiterhin keine Schwierigkeiten zu bereiten.
Bei Erörterung dieser Frage wird Rumänien ebensowenig
durch die mögliche Perspektive einer bulgarisch -griechischen
Verständigung wie durch Vorspiegelung einer Neutralisierung
der Meerenge , hinter der in Wahrheit Rußland als Be¬
sitzer und England als Torwächter lauern , erst zu einer
Entscheidung drängen lasten . Wir erwarten vielmehr mit
Bestimmtheit , daß es die Entschließung fasten wird , die ihm
sein eigenes Interesse vorschreibl . (Lok .-Anz )>

Von den Dardanellen.
Kunstantin - pel , 19. Juli. WTB . Bericht des

Hauptquartiers : An der Dardanellenfront  gab es
am 18 . Juli bei Art Burnu nichts von Bedeutung . Bei



Seddul Bahr griff ein Teil der feindlichen Kräfte am
Morgen einige Gräben unseres linken Flügels an. Der
Feind wurde bis an die Gräben herangelassen und dort
niedergemacht.  Wir machten einige französische Sol¬
daten zu Gefangenen. Unsire anatolischen Batterien be¬
schossen heftig die Lager und Landungsstellen des Feindes
bei Tekke Burnu und verursachten einen Brand, der von
Explosionen der Munition bealeitet, eine halbe Stunde
dauerte. An der Front im Irak versuchte der Feind,
nachdem er in der Schlacht von Kalat ul Medjin besiegt
geworden war. keinen neuen Angriff mehr. Die lieber-
sühru.-rg der feindlichen Verwundeten in Sch'ffen nach dem
Süden hat seit zwei Tagen begonnen und dauert fort.
An der» anderen Fronten nichts Wichtiges.

Türkische Offensive im Kaukasus.
Die „Berlingske Tidende" meldet, wie das „Berliner

Tageblatt" aus Kopenhagen erfährt, aus Petersburg, daß
eine große türkische Offensive an der Kau¬
kasusfront  begonnen habe. Die Türken griffen ge¬
genwärtig an allen Punkten der Front an.

Streiks in Amerika.
Nach einer Meldung der „Neu-Pork Times" gewinnt

die Streikbewegung in den Remingtonwerken. die ungeheure
russische Aufträge haben, wie dem „Berliner Tageblatt" aus
Kopenhagen berichtet wird, täglich an Ausdehnung und hat
auch auf andere große Waffenfabriken übergegriffen. In
Kentuckyu. Pennsylvania flogen Pulverfabriken in die Luft.

Aus Stadt und Land.
Nagold. 21. 3uN ISIS.

Ehrentafel.
Das Eiserne Kreuz ll . Kl. hat erhalten: Wehrmann

Christian Hagenlocher  von Mötzingen.
Kriegsverlufte.

Res .-Jvf .-Rgt . Nr . 121 . 1. Komp.: Res. Friedrich Niet¬
hammer,  Untcrjettingen, l. verw., b. d. Truppe. 7. Komp. : Tefr.
d. R . Johann Borkhardt,  Siiltlingen , vermißt : 8dwm. Georg
Müller,  Giiltlingen , ins. Verwundung gestorben.

Brigade -Ersatz -Bat . Nr . S1 , 1. Komp. : Sackmann,
Georg, Brsenfeld, schwer verwundet. Laudw .-Juf .-Rgt . Nr LS« ,
1. Komp : Baitinger,  Georg , Oberjettingen, l. verw. 4. Komp.:
Gutekunst,  Johannes , Schietingen, verletzt. J «f.-Rgt . Nr . IS « ,
Etraßbrrrg , 10. Komp : Wrisser,  Georg , Ettmannsweiler, l. verw.

Kirchenkonzert. Man schreibt uns: Nächsten Sonn¬
tag findet in der Nagolder Stadtkirche ein Konzert statt,
das weit über dir Grenzen des Nagolder Bezirks hinaus
Beachtung erheischt. Das Seminar bringt2 Kantaten von
Bach und 2 Lhorstücke aus Liszts„Christus" zur Auffüh¬
rung. Schon die Namen Bach und Lrszt werden die Herzen
aufrichtiger Freunde hoher Kunst und derer, die unsere deutsche
Kirchenmusik als Spenderip tiefsterE'bauung.verehren, mit
freudiger Erwartung erfüllen. Ihnen soll ein besonderes Fest
beschieden sein. Aus der Reihe der mehr als hundert Kan-
taten, die Bach geschaffen hat. bieten sich diesmal zwei von
besonderer Schönheit dar. Der Chor der elfteren(„Nun
komm der Heiden Heiland") ist von freudig bewegter Stim¬
mung getragen, er hat einen geradezu pompösen Charakter:
wir stellen uns vor, ein Sieqeszug nahe, das in Erwartung
dast.hsnde Volk breche in Jubel aus (Fugaio: „Des sich
wundert alle Welt"). Der Chor der anderen(„Komm du
süße Todesstunde") ist ein Werk des jüngeren Bach, nicht
von derselben Ausgereiftheit wie das erstere, aber voll inniger
Klänge anschlagend. Ein Zuhörer wird in dieser, ein an¬
derer mehr in jener Kantate gerade seinen Bach finden. Ein
Weiteres über die beiden Werke zu sagen, ist überflüssig:
Bach spricht unmittelbar zu jedem, seine Musik fußt im oolks-
tümlichen evangelischen Choral. Liszts Musik ist nicht so
bodenständiger Art. Sie kommt nicht zum Zuhörer, er muß
mit ihr gehen; sie sucht höhere Regionen auf. er muß sich
mit ihr aufschwingen. Gleich die ersten Töne der Lifzt'schen
„Seligpreisungen" erheben uns von der Erde. Es ist eine
überirdische Stimme, die spricht, ein Chor von Seligen ant¬
wortet. Die Seligpreisungen Christi hören sich wie aus einer
unendlich ferne liegenden Welt kommend, wie Verheißungen
eines goldenen Zeitalters an: „Selig sind die Friedfertigen,
die Sanftmütigen". — für uns Deutsche, die wir heute
mit Krieg unsere Friedfertigkeit büßen. Wir wissen es
dem Seminar Dank, daß es uns die „Seligpreisungen"
aus dem letzten Kirchenkonzert wiederholt. Im „Bater-
»nser" führt der Chor in aufsteigender Linie über
Strecken von bewegter Innigkeit (bei der Stelle: „wie
im Himmel, so auch auf Erden") zu der stürmischen Bitte,
die gleichsam in einen beschwörenden Ruf ausbricht: „Erlöse
uns von dem Uebel". Es klingt aus in ein „Amen", das
die Ruhe der durchs Gebet gestärkten Seele spiegelt. Die
Solopartien liegen in den Händen guter Kräfte: der Damen
Fwu Fein(Sopran) und Fräulein Bücheler(Alt), der Herren
^ . mann (Tenor) und Conzelmann(Baß) alle aus Stutt-
ll"" - Die Orgelpartien sind Herrn Seminarlehrer Nicht
anoerlraul. die Leitung hat Herr Olberlehrer Schmid. Der
Reinertrag kommt dem Roten Kreuz zugute. So bleibt

iu hoffen, daß die Aufführenden durch eine zahlreiche
und dankbare Zuhörerschaft belohnt werden. D. L.

Körperschaftsbeamten -Bersammluug . Der Be¬
zirksoerein der Körperschaftsbeamten hatte unter dem Bor-
sttz von Stadtschultheiß Maier-Nagold am letzten Sonntag

^ Nagold seine Iahree-Hauplversammlung
mit 33 Teilnehmern. Der Vorsitzende widmete zunächst
dem auf dem Felde der Ehre fürs Vaterland gefallenen
Herrn Berwaltungsaktuar Schumacher einen warmen Nach-
ruf; den Herren Ortsoorstehern von Schietingen. Garrweiler
und Mindersbach, welche den Verlust rines Sohnes be¬
trauern, wurde die herzlichste Teilnahme der Kollegen aue-

gesprochen und dem in den Ruhestand getretenen Herrn
Stadtschultheiß Kcauß-Hasterbach ein Karlengruß mit Gra-
tulation zur erhaltenen Verdienst-Auszeichnung übermittelt,
auch wurden wieder einige Feldpost-Liebesgaben aus der
Bereinskasse bewilligt. Im übrigen waren die mehrstündi¬
gen Verhandlungen der Besprechung von Kriegsfragen,
wie Bolksernährung mit Beschlagnahme und vorläufiger
Schätzung der diesjährigen Ernteerträgnisse, Unterstützung«-
fachen und Kciegswohlfahrtspflege gewidmet, wobei hinsicht¬
lich des ferneren Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl die
Erfüllung mancherlei Wünsche erhofft wird. Nächster Ver¬
sammlungsort ist „Altensteig". 8ed.

Schmiede-Innung Nagold. Am letzten Sonntag
nachmittag fand im <Lasth. z. Traube in Nagold eine Haupt¬
versammlung statt, die zahlreich besucht war. An Stelle des
zum Militär einberufsnen Obermeisters leitete der Schriftführer
zugleich Stellvertreter des Obermeisters Johannes Feuer¬
bacher  von Ebhausen die Versammlung und hieß die An¬
wesenden willkommen und dankte für ihr Erscheinen. Auf
der Tagesordnung stand zunächst die Bewilligung einer Liebes¬
gabe an die im Felde stehenden  Mitglieder, eoent. auch
einem Sohn. Es wurde beschlossen, jedem im Feld stehen¬
den Mitglied oder einem Sohn desselben eine Gabe von
5 ^ zu oerwilligen, es wurden deren 22 festgestellt und
zus. 110^ sofort ausbezahlt. Auch einem durch Krankheit
erblindeten alten Kollegen des Bezirks wurde gedacht und
ein Geschenk von 10^ oerwilligt. Der zweite Punkt der
Tagesordnung, Aufstellung eines Stellvertreters für den eben¬
falls einberufsnen Kassier Bühler von Aliensteig fand seine
Erledigung darin, daß Karl Wallraff von dort zum stell¬
vertretenden Kassier bestellt wurde. Der dritte und letzte Gegen¬
stand, Einzug der Beiträge, wurde ebenfalls rasch erledigt.
Sämtliche Anwesenden haben bereitwilligst auch die länger
ausstehenden Beiträge entrichtet, die dadurch hinausgeschoben
waren, da eine Versammlung, auch wegen der Kriegszeit schon
länger nicht mehr stattgesunden hatte. Die Bereitwilligkeit
und Einigkeit soll auch hier anerkannt und lobend erwähnt
werden. Es wurde auch der Wunsch laut, bäider wieder
zusammenzukommen. Zum Schluß sprach der Vorsitzende
den Anwesenden den Dank aus für ihre Opserwilligkeit und
ihr einmütiges Zusammensein mit dem Wunsch, daß derselbe
Geist in der Innung beibehalten und auch bei künftigen
Versammlungen nicht fehlen möge.

-1- Altensteig. Am Dienstagoormittag fiel das etwa
zweijährige Töchterlein des Bäckermeisters Drexel  beim
Spielen in die hinter dem Hause vorbeiflteßende Nagold und
ertrank trotz des sehr niederen Wasserstandes, ehe man aus
das Unglück aufmerksam wurde. Der Vater steht im Feld;
die Mutter hatte im Geschäft zu tun.

A«S de« Rachbarbezirke«.
e>Oberjettinge ». Mit der Silbernen Verdienst¬

medaille wurde für Tapferkeit und Treue ausgezeichnet:
Wehrmann Johannes Weimer.  Wir gratulieren.

s Unterjettinge «. Zu Unteroffizieren wurden be¬
fördert: Gefreiter Georg Brösamle  Adlerwirt und Ge¬
freiter Jakob Maurer  Kaufmann. Für Tapferkeit und
Treue erhielten die Silberne Verdienst-Medaille: Utoffz.
Georg Seeger.  Ritter des eis. Kreuzes!I. Kl, Kranken-
Wärter Chr. Rupp  und Musketier Gottlieb Nietham¬
mer.  Herzliche Gratulation Allen!

Die Vorberatung des württ. Hanptfinanzetats.
l>Stuttgart , 19. Juli. Bei der Vorberatung des

Etats für 1915 durch die vereinigten Ausschüße der
Zweiten Kammer wurden im Bereich des Departements
des Innern u. a. zur Sprache gebracht: die Verschiebung
der Ortsvorfleherwahlen während der Kriegvzeit, die Er¬
satzleistung bei Unfällen beim Wachdienst sowie durch Flie¬
gerbomben, ferner die Verweigerung bezw. Abnahme eines
Reisepasses zum Haager Frauenkongreß, die günstige Wir¬
kung der Polizeistunde-Eiusiihrung durch das Generalkom¬
mando, di« Inanspruchnahme der Irrenanstalten infolge des
Krieges, die zweckmäßige Vorsorge für Obstoerwertung
durch Einrichtung von Obstdörren in den Gemeinden, die
Lage des Buchhandels, die Neckarkanalisation und der
Stand der Illeruferarbeiten. Ein Antrag Ströbel, der die
Regierung ersuchte, dahin zu wirken, daß der Bedarf an
Militärpferden womöglich nicht durch zwangsweise Aus¬
hebung sondern durch freihändige Ankäufe bei den Pferde-
befitzern gedeckt wird, wurde abgelehnt, weil nach der Er¬
klärung des Kriegsministers eine nochmalige Pferdeaushe¬
bung nur im Notfall und insolange nicht erfslge, als die
Pferde freihändig zu angemessenen Preisen angekaust werden
können. Beim Etatskapitel Staatsmintsterium wurde die
Frage der Kriegsverschollenheit und der Neubesetzung er¬
ledigter Stellen während der Kriegszeit erörtert und all¬
seitig als Grundjatz anerkannt, daß berechtigte Interessen
von Kriegsteilnehmem bei Stellenbesetzungen nicht beein¬
trächtigt werden dürfen. Ein Antrag Graf, wonach eine
übermäßige Häufung von Bezügen aus der gleichzeitig
wirkenden Anstellung im Zinil- und Militärdienst bei den
zum Heeresdienst einberufenen Zinilbeamten wenigstens für
die Zeit, während der fie in Württemberg bleiben, tunlichst
bald beseitigt werden soll, warde einstimmig angenommen.
Beim Iustizetat wurde die Bestrafung von Zuwiderhand¬
lungen gegen Kriegenotzesetze und Verordnungen, nunal
betr. Regelung des Verbrauchs von Getreide und Mchl,
Fütterungsoerbote usw., das Borgehen bei Untersuchungen
»egen solcher Verfehlungen mit dem Wunsche einer milden
Praxis, abgesehen von Fällen, wo böser Will« vorliegt,
eingehend erörtert. Beim Kultetat kamenu. a. die Am-
derungen des Lehrplans für höhere Mädchenschulen und
die Unterrichtszeit für gewerbliche Fortbildungsschulen zur
Sprache.

p Stuttgart . (Württ. Aussteller in San Francisco.)
Bon württ. Ausstellern haben auf der Weltausstellung in
San Francisco, soweit bis jetzt bekannt, Auszeichnungen
erhalten: ein Ehrendiplom: Match. H o h n er - Trosstngen
für Harmonikas: die Silberne Medaille die Deutsche
Berlagsanstalt Stuttgart.

r Schramberg . Der Roßbergbauer Johann Georg
Fichter von Hausach fiel auf dem Heimweg von Wolfach
in den Kanal des Elektrizitätswerks und ertrank.

p Aale». Ans der Bahnlinie Aalen—Wafferalfingen
wurde der Gießer Josef Abele von Wasseralfingen tot auf¬
gesunden. Ob Selbstmord oder ein Unglücksfall oorliegt,
wird die Untersuchung ergeben.

r Kißlegg. In der Umgebung von hier verlor eine
Bauernfrau 300 Rt. Ein junges Mädchen fand den Be¬
trag und händigte ihn der Frau andern Tags aus. Sie
erhielt als Finderlohn 20 Pfennig! (Die Frau scheint
nicht daran gedacht zu haben, daß die Finderin 15 Mark
Finderlohn rechtlich zu beanspruchen hat!)

Letzte Nachrichten.
(SämtlicheS.L.S.)

Kopenhagen, 21. Juli. (Tel.) Nach der Daily Mail
wird die Eisenbahnlinie Petersburg —Warschau den
Gesamtbetrieb vorübergehend einstelle«. (Südd. Ztg.)

London, 20. Juli. (W. T. B.) Das Reutersche
Bureau verbreitet folgende Meldung der Times aus Neu-
york: Die Bereinigten Staaten haben eine Note an
Großbritanie« gesandt, in der fie darauf bestehen,
daß die Rechte der amerikanischen Bürger gemäß
dem Völkerrecht anerkannt werde» müssen und
durch britische Kabinettsorders und ähnliche Ver¬
fügungen nicht angetastet werden dürfen. Die Ber¬
einigten Staaten weigern sich, die Urteile der Prisengerichte,
soweit sie mit dem Völkerrechte in Widerspruch stehen,
anzuerkennen.

Bukarest, 21. Juli. (Tel.) Die Petersburger Re¬
gierung verbot , nach Blättermeldunaen, die Ausfuhr
und Postbefördernug russischer Osfiziersverlustliste»
ins Ausland. Verlustlisten der Mannschaften sind seit dem
Fall von Przemyrl nicht mehr erschienen. (Südd. Zig.)

Wien , 21. Juli. (Tel.) Einer Meldung aus dem
Kriegspreffequartier zufolge wird der Boss. Ztg. berichtet:
Während die Aktion der Verbündeten gegen die Russen so
schöne Früchte zeitigt, erlitt eine groß angelegte Of¬
fensive der Italiener am Jfonzo eine empfindliche
Schlappe. Der Ansturm war fürchterlich, das Ar-
tilleriefener von beispielloser Wut . Dennoch gelang
es, 5 feindliche Batterien niederzukämpfen. Auch die Flut der
Sturmtruppen überlras alle bisherigen Angriffe gegen die
Isonzofront. Unablässig wurden neueMassen ins Feuer gewor¬
fen. Trotz dieser Opferung von Tausende», die diejenige
der letzten großen Isonzofchlacht bei Weitem übertraf, mußten
die Sturmhaufen immer wieder regellos und dezimiert
zurückweichen. Die Angriffe der Italiener waren am Jfonzo
ganz besonders heftig und richteten sich diesmal fast gegen die
ganze Südwestsront, denn auch an der Kärntner und Tiroler
Front stürmten Abteilungen an. Trotzdem wurde der ge-
wattige Ansturm blutig abgeschlagen, besonders am
Görzer Brückenkopf und am Plateau von Doberdo. (Süd. Z.)

Wien , 21. Juli. (WTB.) Nach dem amtl. Tages¬
bericht des österreichischen Hauptquartiers find dieverbün-
detgu Truppe« zwischen Weichsel und Bug in der- erstl-
-««> le« »eichende« Fristts über das Schlachtfeld der letzten
Tage hinausgerückt. Die Zahl der Gefangenen hat sich
aus 50 Offiziere und 3500 Mann erhöht, bet Sokal
wurden über 3000 Gefangene gemacht. Westlich der
Weichsel wurde der Ort Kostrzyu gestürmt und Radom
besetzt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Schlacht im Görzische« dauert fort. Die ita¬

lienische« Angriffe, die sich nun mit großer Heftigkeit
auch gegen den Görzer Brückenkopf richteten, hatten am
gestrigen Tage und in der Nacht auf den heutigen wieder
kein Ergebnis. Nach starker, bis mittags währender Be¬
schießung des Brückenkopfes durch die feindliche Artillerie
ging die italienische 11. Infanteriedivision mit betrunkenen
Truppen zum Angriff gegen den Abschnitt von Podgora
vor. Der Feind drang stellenweise in unsere Deckun¬
gen ei», wurde aber wieder hinausgeworfen. Nach neuer-
licher Artillerievorbettung erfolgte um 4 Uhr nachmittags
ein zweiter Angriff, der um 8 Uhr abends gleichfalls ab¬
geschlagen war.

Um den Rand des Plateaus von Doberdo wird
erbittert weitergekämpft. Gestern nachmittag schlug
tapfere ungarische Landwehr einen starken Angriff gegen
ihre Stellungen bei Sdraus-S na zurück. Auch drei wettere
Maffenangriffe der Italiener brachen hier zusammen.
Ebenso scheiterten alle gegen den südwestlichen Plateaurand
von Polazzo. Redipuglia, Fermegliano her geführten Bor¬
stöße, sowie ein Angriff aus den Monte Lasich(nördlich
Monfalcone). Der in seine Deckungen zurückflutende Feind
erlitt überall schwere Verluste.

Die Artilleriekämpse am mittleren Jfonzo im Km-
Gebiet und an der Kärntner Grenze halten an. Im Raume
südlich des Krn wurden zwei heftige Angriffe der
Alpini abgeschlagen.

In den bereits erwähnten heftigen Gefechten in der Kreuz-
berggegend verloren die Italiener über 200 Mann an Toten
und etwa das Doppelte an Verwundeten. Demgegenüber be¬
trägt dort unser Gesamtoerlust 42 Mann. Die Stellungen
südlich Schluderbach wurden von unseren Truppen wieder
znrückgewonnen. Ein neuerlicher Angriff schwächerer italie¬
nischer Kräfte aus dem Col di Lana mißlang, wie alle früheren.



Wekanntmachung der K . Jentralstelle für die
Landwirtschaft betr . Wersteigerung v. Johlen,

Am Freitag , de» SS. Juli d. I ., von vorm. 9 Uhr
an, werden in Stuttgart am Zirkusgebäude am Marien-
platz 50 aus Rordsrankreich stammende, der Zentralstelle
von dem Generalintendanten des Feldheeres überwiesene
Fohlen meistbietend(ohne Rückerstattung des Uebererlöses)
versteigert. Bon den Tieren sind
8 Stück 3 Monate alt, 3 Hengste und 5 Stuten,
3 4 , Stuten.
2 .. 9 . . Hengste.
6 „ 1 Fahr „ 1 Hengst, 1 Wallachu. 4 Stuten.
2 „ IVt " Stuten.
12 ., 1^2 » .. 1 Hrügst. 2 Wallachen. 9 Stuten.
14 .. 2 „ „ 1 .. 6 „ 7 „
2 » 2Vs » 1 Hengst und 1 Wallach,
I » 3 „ Wallach.

Zur Steigerung werden nur solche Personen zugelassen,
welche durch eine orteprlizelichs Bescheinigung Nachweisen,
daß sie Landwirtschaft im Hauptberuf in Württemberg be¬
treiben̂ Die Größe des landwirtschaftlichen Betriebs ist in

der Bescheinigung anzugeben. Zu der Versteigerung werden
solche Landwirte nicht zugelassen, welche wegen Verletzung
der Bestimmungen für die Verkäufe von kriegsunbrauch¬
baren Militärpferden von diesen Versteigerungen ausgeschlos¬
sen worden sind.

Der Verkauf erfolgt unter folgenden Bedingungen:
1) Das Zaumzeug ist vom Verkauf ausgeschlossen, es sind

daher Trensen oder Halfter zur Abnahme der Fohlen
mitzubringen.

2) Gebote dürfen nur in vollen Markbeträgen gemacht
werden. Die Steigerungseinheitist 10 Mark.

3) Die Erteilung des Zuschlags erfolgt durch den Leiter
des Verkaufs. Bis zum Zuschlag bleibt der Höchstbie¬
tende an sein Angebot gebunden.

4) Es wird keinerlei Gewähr geleistet. Nach erteiltem
Zuschlag kann der Käufer von dem Kauf nicht mehr
zurücktrelen. Für fehlerhafte Beschaffenheit des Fohlens
kann er keinerlei Entschädigung verlangen; er begibt sich
vielmehr in dieser Beziehung ausdrücklich aller ihm ge¬
setzlich etwa zustehenden Rechte.

5) Unmittelbar nach dem Verkauf sind die Fohlen abzu-
nehmen und vorher bar zu bezahlen.

Die Fohlen können am Berkaufstage eine Stunde vor
dem Beginn der Versteigerung von Personen, welche im
Besitz der verlangten ortspolizeilichen Bescheinigung sind,
besichtigt werden.

Stuttgart, den 19. Juli 1915. Sting.
Die Stuttgarter Kaufmännische Fachschule, E.

Zepf'sches Institut in Stuttgart , gegründeti. 1 . 1904.
bietet in ihren nach Vorbildung und für Dame « und
Herren streng getrennten allgemeine« und höheren
Handelsknrse« eine musterhafte Ausbildung für kauf¬
männische und verwandte Berufsarten. — Moderne Mu¬
ster-Kontore — IS« Schreibmaschinen. — Auf¬
nahmesuchende verl. Prospektem. Gintrittsterminenv. der
Anstaltsleitung. Ueber »« « « erfolgreich ausgeb. Schüler,
yaupteirmittstermine: Frühjahr und Herbst; Zwischenein-,triite: Januar und Juli.
Mutmaß!. Wetter am Donnerstag und Freitag.

Warm und trocken, zu Gewitterstörungen geneigt.
Hiezu das Plauderstübchen Nr. 29

Rir dsr Schristle tungo-rarttwortr!ch:R.Tschorn. —Drucku. Ver¬la;, derG. W. 3aiier'?chrn Buj>Srucksrsi(Karl Zaiirr1. Naaoir.

KMkklltllllelMllllgs-Derein Nagold.
Der Verein hält am kommenden

Sonntag , den 83 . d. M ., nachm. 4 Uhr
im Gasthaus zum Schwane« seine halbjäh.

mit folgender Tagesordnung ab:
1. Rechrnschasts- und Kassenbericht für das 1. Halbjahr 1915,
2. Wahlen,
3. Sonstiges.

Zahlreiches Erscheinen erwartet der
Ausschuß.

Die Benützung unserer
» » ^ ^

mit
Krastbetrieb

zur Herstellung von Küßnerfutter
empfiehlt

Elektrizitätswerk Nagolds

Knochenmühle

K. Forstamt Altensteig.

Stamm-Holz
Verkauf.

Am Montag , den 2« . Juli,
vorm. 9 Uhr in Spielberg im
„Löwen"a. Staats«,. Schornzhardi
Abt. Bord.Zimmerplatz, Kienerwiese,
Wasserstubs, Zinsmühle. Unt. Bau¬
garten(Scheidholz) : 23 St . Lang¬
holz mit Festm. : 22 /., 8 !?., 2
!H.. 4 V. Kl.; 2 Abschnitte mit
3 Festm. . und ll . Klasse.

Pferdeknecht
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Bauwerkmeifter Allier,
Calw.

K. Forstamt Hofstett.
Post Teinach.

eigholz-
Hserkcnrf

im schriftlichen Ausstreich.
! Am Samstag , den 31. Juli,
!vormittags 10Vs Uhr in der Reh¬
mühle aus Distrikt Frohnwald,Berg¬
wald, Schindelhardt

Rm.: eichen2 Ausschuß; buchen
25 Prügel, 201 Ausschuß, Nadel¬
holz: 841 Aussch. und Anbruch.
Losverzeichnisse versendet unent¬

geltlich die Geschäftsstelle für Holz-
verkaufK. Forstdirektion, Stuttgart.

Mw
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14jähriges , kräftiges

gesucht, zu Kindern.
Don wem? sagt die Geschästsstd. Bl.

3m Kampf gegen
die Russen.
Mit vielen Abbildungen.

Prei? 90 4
Vorrätig beit». HV. LMnvr.

Nagold.

Neue
undZwiebeln

empfiehlt
Wilhelmine Ranser
b. alten Kirchenplatz.

Glatt (Hohenzollern).
Ein Paar ZN-

etwa 24 Zentner schwer, ohne Fehler,
gut im Zug, verkauft

A . Hellstern z. Kaiser.
Obertalheim.

Etwa Zehntausend prima aus
Iuiegarn gefertigte, gefärbte

Mbenbiinder

Nagold.

Mit Bedauern vernehmen wir, daß unser mehrjähriger
Arbeiter

Lottlob Lcküdel.
in Frankreich den Heldentod erlitten hat.

Wir betrauern in dem Heimgegangenen einen fleißigen,
pflichtgetreuen Arbeiter und werden ihm stets ein ehrendes
Andenken bewahren.

ZetmsrrwWkl' vampkeilknlAbi-llL
Kkdi'iiliö!' l-isi-r.

(165 bis 170 em lang),
kann abgeben

100 Siückzu 3
1000 Stück z , 29

Anton Schlottev,
I Zgem scht. Warengeschäft.

Effringe », den 20. Juli 1915.

Für die vielen Beweise wohltuender Teil-
nahme anläßlich des Heldentodes unseres lieben, unvergeßlichen!
Sohnes Bruders und Bräutigams

!für die zahlreiche Beteiligung bei der Gedächtnisfeier und die!
t̂rostreichen Worte sagen herzlichen Dank

Familie Georg Braun»
und die Braut Marie Deugler.

Efsringen.

_rrsekl -uk
lür äon kstslknsn 6llljlüd ölAUll.

g Ul . Gefeguet f̂ei die stille Wast,
Die Z>u nun treues Kerz gefunden.
Wie vier Du auch getragen Hast
In Vielen langen Leidensstunden,
Wie manchen Kampf Au auch gestritten,
Wie schweres Wittres Du erlitten.
Wun ist es aus . nun ist's vollbracht,
Wun liebes Kerze , gute Wacht.
2 . Kefegnet fei Dein Kingang !nun
Ins Kühle stille Weich der Goten.
G wie wirst Au so süße ruhn
Im tiefen Grund , im Heilgen Moden,
Schlaf wohl , von allen Krdenstürmen
Wird Dich der sichre Kugel schirmen.
Auf dem,' von Wlumenflor umkränzt.
Das Auferstehn geschrieben glänzt.
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